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D
u rch das Projekt SCA LP („Status and

Conservation of the Alpine Lynx Popula-

tion”) soll die bisher fehlende Koordina-

tion der Luchsprojek te und ein beg leitendes

Monitoring eingerichtet werden. Der Kärntner

Wildökologe Thomas Huber aus Afritz ist einer

von zwei österreichischen Experten die SCALP

beg leiten. Im folgenden Gespr ä ch sol len die

Ziele von SCALP und der Status des Luchses er-

läutert werden.

FORSTZEITUNG: Herr Huber, das SCA LP- Pro-

g ramm wid met sich seit gut 10 Ja h r en der Ko-

ord i nation der Luchs- Projek te im Alpen rau m.

Wer steht da h i nter und welche Ziele werden ver-

f olg t ?

HUBER: S CA LP geht auf Urs Br e ite n m o s e r,

ei nem Wild biologen von der Uni Bern bz w. vom

schweizer i schen Wild projekt KOR A, zurück .

B r eiten moser hat sich vor etwa 15 Ja h r en au f

d ie Spu r en des Luchses in den Alpen gemacht

u nd dabei ver sch iedene Kol legen im Alpen rau m

konta k tiert. Anläss l ich des 25- Ja h r- Jubi l ä u ms

der Luchs-Ausse t z u ng in der Schweiz wurde bei

der Tag u ng im schweizer i schen Engel berg im

Jahr 19 95 das Projekt „SCA LP“ aus der Tau fe ge-

hoben. Da h i nter steht ein „infor mel les“ Ne t z-

werk von Luchsex perten in allen Alpen l ä ndern.

Ziel von SCA LP ist la ng fr i stig die flächendecken-

de Bes iedel u ng bz w. die Verne t z u ng der Luchs-

popu lationen über den gesa m ten Alpen rau m.

FORSTZEITUNG: Mit welchen Per sonen  und

I nstitu tionen kooper iert das SCA LP ?

HUBER: S CA LP wird heu te von Anja Mo l i na r i -

J o bi n , ei ner fr ei beru f l ichen Wild biologin in der

S chweiz, koord i n iert. In SCA LP arbeiten Fr ei be-

ru f ler, sow ie Wild biologen von Un i ver s it ä ten

( z . B. Ljubl ja na), dem For std ienst (z.B. Slowe-

n ien), der Jag d beh ö rde (z.B. Fra n k r eich, Liech-

tenstein), der Umwelt beh ö rden (Slowen ien )

u nd Umweltorga n i sationen (W W F) zusa m men.

Kooper iert wird mit allen nationa len Orga n i sa-

tionen, die sich dem Schutz des Luchses wid-

men, wie etwa Natu r schu t zbeh ö rden, Jag dor-

ga n i sationen und Wild f or schu ngs i nstitu te.

FORSTZEITUNG: W ie geht ’s dem Luchs in den

A l pen? Wie sieht es in Öster r eich aus ?

HUBER: In Öster r eich gibt es ei ne Popu lation

im Nationa l park Ka l ka l pen. Über ihre Her ku n f t

i st bi s la ng wen ig beka n nt. Da r ü ber hinaus wer-

den Luchse auß era l pin regel m ä ß ig im Böhmer-

w a ld bz w. dem Mühl- und Wa ld v iertel wahrge-

nom men. Regel m ä ß ige Beobachtu ngen gibt es

z udem im Drei l ä nder eck zu Ita l ien und Slowe-

n ien. Ges icherte Luchs vor kom men, das hei ßt

Popu lationen, die in den Alpen auch ihren Nach-

w uchs au fz iehen, gibt es im Berner Ober la nd

u nd im Wa l l i s. Dieses Vor kom men stra h lt bi s

nach Ita l ien und nach Fra n k r eich (Ho chsavoy-

en) aus. Das Vor kom men im Drei l ä nder eck Ita-

l ien- Ö ster r eich -S lowen ien kann bi s her nicht als

ges ichert gelten. Erst weiter südlich ansch l ie-

ß end – im dina r i schen Raum – ist auch von

ei ner ges icherten Popu lation ausz ugehen, die

i h r en eigenen Nachw uchs zieht, aber als rück-

l ä u f ig ei ngestuft wird.

FORSTZEITUNG: Was sind die kon k r e ten Pro-

bleme der Wieder bes ied l u ng und welche Hi l fe-

stel l u ngen sol len du rch das SCA LP- Prog ra m m

gelei stet werden ?

HUBER: D ie bi s her igen Luchs-Vor kom men in

den Alpen sind völlig isol iert vonei na nder. Der

potenz iel le Lebens raum ist hingegen wesent-

l ich größer. Problem ber eiche sind die wirksa-

men Ausbr eitu ngsba r r ier en du rch dicht bes ie-

delte Räume und Ver keh r s wege. Kon f l i k te mit

der La nd w i rtschaft werden du rch Entsch ä d i-

g u ngsprog ra m me, die es in fast allen Ländern

g i bt entsch ä rf t, allerd i ngs nicht vol l st ä nd ig ge-

l ö st. Ver mu t l ich wird die Ausbr eitu ng auch

du rch illega le Absch ü sse ver h i ndert. 

Da der Lebens raum ei ner Popu lation ei ner-

seits weit über La ndesg r enzen hinaus r eicht,

a nder er seits in der Verga ngen heit kei ne ver-

g leich ba r en Mon itor i ng -Sta nda rds angew a nd t

w u rden, ist dies ei ne Au f gabe, die du rch das

Prog ramm angestr ebt wird. Die Ei n r ichtu ng des

E x perten ne t z wer k s, dem ich – neben Nor bert

G e rst l vom WWF – als öster r eich i scher Beg lei-

ter angeh ö r e, ist auch Teil ei nes zu era r beiten-

den Schu t z prog ra m mes. Wir klären unter ei na n-

der Erf olg ver spr echende Vorga ngs wei sen ab

u nd machen dazu Vor sch l ä ge an die zust ä nd i-

gen Stel len. Wir bie ten Inter ess ierten auch ent-

spr echende fach l iche Hi l festel l u ngen an.

FORSTZEITUNG: Herzl ichen Dank für das Ge-

spr ä ch. ■
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SCALP – auf der Suche nach dem Alpen-Luchs

Der Luchs wurde in den Alpen während des 19. und frühen 20. Jahrhunderts ausgerottet. Inzwischen ist der Luchs durch inter-

nationale Verträge und auch durch nationale Gesetze in allen Alpenländern geschützt. Trotz alledem – der gesetzliche Schutz

hat nicht ausgereicht den Luchs zur Wiederbesieldung der Alpen zu bewegen, weil die benachbarten Populationen zu weit ent-

fernt lagen. Erst durch Aussetzungsprojekte in der Schweiz, in Slowenien und in Österreich entstanden zwei getrennte und nach

wie vor isolierte Teilpopulationen.
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